
Es war einmal ein König, dessen treu-

ester Diener bei jeder möglichen und un-

möglichen Gelegenheit meinte. „Alles ist 

stets zum Besten bestellt“, was den Kö-

nig ziemlich ärgerte. Eines Tages schnei-

det der König einen Zweig und verletzt 

sich dabei am Finger. Als der Diener das 

sieht, meint er wie immer: „Alles ist stets 

zum Besten bestellt, mein König“.

Entnervt führt er seine Diener zu einem 

Brunnen, der schon lange ausgetrocknet 

ist. „Ich werde dich jetzt in diesen Brun-

nen werden“, schreit er. 

„Was sagst du dazu?“ „Alles ist stets zum 

Besten bestellt“, antwortet unerschüt-

terlich der Diener.

Außer sich vor Zorn wirft der König ihn 

in den Brunnen. Kurze Zeit später aber 

wird er von einem Stamm Wilder ergrif-

fen. Diese beten eine Göttin an, die Men-

schenopfer fordern. Also legen sie dem 

König Fesseln an und ziehen ihn hinter 

sich her zum Tempel der Göttin. Dort 

wartet der Hohepriester auf ihn, der sich 

anschickt, ihn zu opfern. Da fällt der Blick 

des Priesters auf die Wunde am Finger 

des Königs. Entsetzt erklärt der Hohe-

priester, der König sei unrein und könne 

daher nicht geopfert werden. Der König 

freut sich, noch am Leben zu sein. Da 

er sich an die Worte seines Dieners er-

innert, schlägt er den Weg zurück zum 

Brunnen ein, in den er den armen Mann 

gestürzt hat. Dort angekommen, hilft der 

König seinem Diener wieder heraus und 

berichtet getreulich, was ihm widerfah-

ren ist. Es scheine also tatsächlich alles 

stets zum Besten bestellt zu sein, denn 

ohne die Wunde an seinem Finger wäre 

er nun mit Sicherheit tot. Ein Zweifel aber 

bleibt dem König.

„Mein weiser Diener, was mich angeht, 

hat dein Spruch sich als wahr erwiesen. 

Doch was ist mit dir? Ist auch für dich al-

les zum Besten bestellt?“

„Mein Herr, hättet ihr mich nicht in den 

Brunnen geworfen, hätten die Wilden 

mich an eurer statt ihrer Göttin geopfert. 

Daher war auch für mich alles zum Bes-

ten bestellt“.

ALLES IST STETS ZUM 
BESTEN BESTELLT.


